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Deutsche Schutzarbeit und deutsche Gemembürgschaft.
D ie Deutschen sind kein H erdenvolk; blinde Gefolgschaftleistung 

kennen sie nicht; der Deutsche w ill seine Eigenständigkeit, seine 
In d iv id u a litä t gew ahrt wissen. Dieser Z ug des deutschen Volks- 
charaklers ist zugleich ein Vorzug und ein F ehler; ein V orzug insofern, 
a ls  das deutsche Volk ohne diesen individualistischen T rieb  es kaum 
zur Höhe eines ersten K ulturvolkes der W elt gebracht hätte, ein 
Fehler, weil das deutsche Volk über die Parteistreitigkeiten nur zu 
leicht den Geist des Zusam m enhaltens und jener strammen Einigkeit 
verliert, deren es im nationalen  Kampfe bedarf. Schon die alten 
R öm er betrachteten es zur Kaiserzeit a ls  „ein Glück, daß diese 
G erm anen immer miteinander hadern". S ie  waren sich dam als schon 
der großen G efahr bewußt, welche aus der geeinten Volkskraft der 
G erm anen dem römischen Reiche drohte, w as  ja  dann später auch 
der geschichtliche V erlauf der D inge tragisch bestätigte. Auch heut­
zutage liegt in der Uneinigkeit und im andauernden Zw iespalt der 
Deutschen für deren nationale G egner noch immer die größte B e­
ruhigung und der größte Trost. Und während w ir untereinander 
hadern und zanken, geht uns der S ta a t ,  geht uns das Reich ver­
loren; unter unseren Augen entsteht ein neues Österreich, das den 
alten geschichtlich ererbten Charakter abstreift. D a s  Dichterwort, 
„daß der Deutsche gebückt einhergehen muß im eigenen H ause", es 
ist keine leere R edensart, kein leerer S chall mehr, es wird von T ag  
zu T ag  mehr W ahrheit und Wirklichkeit.

Trotz alledem sind die Aussichten auf die Herstellung voller 
Einträchtigkeit und einer tatsächlichen a l l e  Deutschen unseres weiten,

großen V aterlandes umfassenden Gemembürgschaft leider nur allzu 
gering. S elbst in gefahrvoller Lage gestatten sich die Deutschen den 
Luxus der Uneinigkeit. O ffenbar müßte die nationale N o t und 
G efahr für unser Volk in Österreich noch viel größer und schwerer 
werden, offenbar müßten über die Deutschen noch viel schlimmere 
und verheerendere Schicksalsschläge kommen, a ls  w ir sie bereits 
erlebt haben, um im D range der äußersten N o t die volle nationale 
E inheit und Einigkeit der Deutschen zusammenzuschweißen. —  N u r 
von der E inheit in n a t i o n a l e n  D ingen sprechen w ir, denn auf 
eine Einigkeit in den religiösen und politischen Anschauungen und 
Bestrebungen zu hoffen, w äre von vorneherein die größte S elbst­
täuschung. Z u  tief ist die Kluft, die unser Volk in den wichtigsten 
F ragen  der W eltanschauung trennt, und auch auf rein politischem 
Gebiete dürfte die volle E inigung ein zwar sehr schönes, aber kaum 
erreichbares I d e a l  für uns bedeuten. An eine solche alle Deutschen 
von der äußersten Rechten bis zur äußersten Linken umfassende 
„Gemeinbürgschaft" denken meist auch jene kaum, die dieses tönende 
W ort sonst gern im M unde führen; m an versteht darunter w ohl 
in  der R egel nu r die Gemeinbürgschaft der Linksdeutschen, die 
Deutschen der rechten S e ite  pflegt m an wenig in Rechnung zu ziehen.

Unsere nationalen  G egner, die S la v e n , die Welschen, sind zwar 
auch untereinander politisch und relig iös in P arte ien  gespalten, allein 
in n a t i o n a l e r  Beziehung halten  sie fest zusammen und stehen für 
ihr Volk da wie ein M ann . W ir Deutsche könnten von ihnen lernen, 
wie die g e f a m te  K raft eines Volkes zu nationaler W ehr, zu n a tio ­
nalem  Schutze stramm zusammenzufassen ist. Nehmen w ir da nur 
ein B eispiel, das uns am nächsten liegt. W ie scharf und rücksichtslos

Die Ortsnamen der deutschen Sprachinsel Kottschee.
(28. Fortsetzung.)

An den Übergang von Z  in tsch dürfen w ir nicht Anstoß 
nehmen; es ist in der M u n d art begründet, die auch Zink, Zinkel 
in Tschinkel u. bergt, um gewandelt hat. Bemerkt zu werden verdient, 
daß im alten U rbar der Personennam e Küenz, der ja  nichts anderes 
ist a ls  eben Kunz, vorkommt. D em  O rtsn am en  Kuntschen begegnen 
w ir übrigens auch in der Schweiz (W allis). Nachzutragen w äre 
noch, daß in H ändlern  ein H ausnam e (Vulgonam e) „Konzn" lautet. 
D ie Ortschaft Kuntschen ist durch das interessante Eisloch, das 
„Kuntschener E isloch", auch weiterhin bekannt geworden.

Nicht weit von Kuntschen entfernt ist das kleine L ack n ern , 
im alten U rbar Lakhner (eine Hube). Lackner ist ein in Gottschee 
häufiger Fam iliennam e; wenn daher der Gottscheer sagt „b e i 
L o k n a rn "  (so lautet der O rtsn am e im Dialekt), so ist dies ähnlich 
zu verstehen wie S ta lze rn , H ändlern . Slovenisch heißt das D orf 
Luža —  Pfütze, Lacke. R o te n  sie in , im alten U rbar Rattenstein 
(drei H uben) erklärt sich ähnlich wie Weißenstein von der Farbe 
des Gesteins. Elze erinnert an das fränkische R otenstein; auch die 
anderen gottscheeischen O rtsn am en  mit S te in :  S te in w a n d , Pockstein, 
Oberstem , Weißenstein hält er für fränkisch. M a n  kann nun wohl

ganz gut überzeugt sein, daß eine fränkische E inw anderung statt­
gefunden hat, ohne jedoch behaupten zu wollen, daß diese O rtsn am en , 
die sich auch anderw ärts sehr häufig finden, insbesondere im S üd en , 
in bayrisch-österreichischen Gebieten (Kärnten rc.), spezifisch fränkisch 
sein müssen. Nach unserer Ansicht sind die Franken nicht die e rs te n  
Besiedler des Ländchens, sondern kamen erst später. S ie  fanden 
demnach offenbar meist schon benannte Ansitze vor und hatten nicht 
häufig Gelegenheit, selbst N am en geben zu müssen. D er slovenische 
N am e für Rotenstein Rudeči kamen ist wahrscheinlich eine Über­
setzung aus neuerer Zeit.

K o m u tz en , im alten U rbar „ G o m ü lz  o d e r  P r u n d o r f "  
(drei Huben) genannt, slovenisch Komuc geschrieben, leitet H err 
Hofkaplan S teska von slovenisch Komol(e)c =  Ellenbogen, B ug, 
H ügel ab. D ie Gottscheer sagen „in  der Gomutzn". I s t  das W ort 
nicht slovenisch —  w ir wollen das weder behaupten noch bestreiten — , 
so w äre allenfalls M ölzen zur E rklärung heranzuziehen, w as nach 
Buck einen O r t  bedeutet, wo viele vom S tu rm  abgerissene Äste 
liegen, oder M utzen =  S ta l l  auf der Alpe. An der höchsten S telle  
und schon jenseits der Grenze des H erzogtum s Gottschee liegt O b e r ­
w a r m b e r g ,  auch P etersberg , Sveti Peter genannt. Nach der 
„Lanndtgerichts Pidmarckh und Gericht der Herrschaft Gottschee" 
(1674) geht die Herrschaftsgrenze „in den Losiner Nockh auf den
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ist nicht der politische Kampf, den die beiden slovenischen P arte ien  
miteinander führen, und im slovenischen Schulv.erein herrscht doch - 
festes Zusam m enhalten und treues Zufammenstehen. Diese Einigkeit 
und Eintracht a u s  r e in  n a t i o n a l e r  G r u n d la g e  ist bei uns - 
Deutschen in Österreich bisher leider nicht Regel, sondern nur A us­
nahme. W ir finden dieses a l l e  Deutschen einigende B an d  bei den 
Deutschen in K ram , in manchen Gegenden Deutschböhineus und in 
neuester Z eit auch frische, sehr erfreuliche Ansätze hiefür in  T iro l. 
S on st aber suchen w ir es zumeist vergebens.

An Rufen und Rufern zu nationaler Einigkeit fehlt es auch 
bei u n s  wahrlich nicht, aber über W orte und Phrasen kommt m an 
schwer h inaus. D ie M ahn un g : „S e id  einig, einig, ein ig!" erscholl 
gerade tu  jüngster Zeit wieder, a ls  der.Deutsche. Schulverein  das.. 
Fest seines 2 8 jährigen B estandes beging, recht lau t und vernehmlich; 
w ir begegnen ihr auch vielfach in der „Festgabe", welche „zur 
Jubelfe ier deLD.eutschen. S.chtttvereines am 13. M a i 1 90 5" erschienen 
ist. Gleich auf der ersten S e ite  schreibt da G ilbert H e lm e r ,  Abt 
des S tif te s  T ep l in B öhm en: „W as u ns Deutschen Österreichs 
vor allem nvttu l, ist die Einigkeit!" Und in ähnlicher Weise F reiherr 
von C h lu m e tz k y : „Einigkeit macht stark! Möchten die Deutschen 
Österreichs diese W ahrheit nie vergessen und nie dagegen handeln!" 
Gleich darunter lesen w ir das beherzigenswerte W ort. P o m m e r s :  
„Feinde ringsum ! In .Ö sterreich  können sich die Deutschen den Luxus 
der Uneinigkeit nicht gönnen. D a s  weiß jeder, a b e r  k e in e r  h a n d e l t  
d a rn a c h !"  Ganz, richtig sagt P rof..L eonhard t, O bm ann  des B undes 
der Deutschen in Niederösterreich: „B ei der d e u tsc h e n  S c h u tz ­
a r b e i t  muß ,E in ig k e i t '  d as L osungsw ort sein:, das Schlachtfeld 
für parteipolitische. Kämpfe dürfen die deutschen Schutzvereine nicht 
w erden!" D ie V ereinsleitung selbst schließt die .Gedenkschrift m it 
der ernsten M a h n u n g :. „L aß t uns nicht vergeuden u nsere .K raft 
d u rch  u n f r u c h tb a r e n  K a m p f  im  e ig e n e n  L a g e r .  L aßt u ns 
nicht zersplittern die uns zugemessene S p a n n e  Z eit auf noch so voll­
klingende oder wohltönende Reden. L aßt u ns vielmehr mit Herz, 
Kopf und H and einmütig, unerschütterlich und unermüdlich tätig  sein 
für die heilige Sache unseres deutschen. Volkes!"

W ie kommt es denn, daß w ir Deutsche trotz dieser richtigen 
Erkenntnis der Notwendigkeit der Einigkeit zum mindesten in Sachen 
des nationalen  Schutzes doch noch so weit vom Ziele entfernt sind? 
W ie kommt , es, daß es fast den Anschein gewinnt, a ls  ob der R uf 
nach nationaler E inigung selbst fast zur bloßen P hrase  geworben 
ist? Vielleicht hat O tto  von L e ix n e r  da ein w ahres W ort gesprochen,, 
wenn er in die Festschrift des- Deutschen Schulvereines schreibt:

„ D e r  Deutsche m uß dem Schicksal erst e rliegen :
'  D a n n  lehrt es ihn  zu kämpfen u n d  zu siegen."

P luettigen  R a in  ins Creicz, in  die Lackhner, in Khinacher T ab o r 
in die Schmisst auf den P resiti, in S t .  P e t e r s  P e r g  unnd Kirchen 
auf die Ainod in  S tra ß e rs  T hurm  re." D er blutige R a in  heißt, 
jetzt B lu tiger B erg  bei Setsch, Lackhen ist bei P rew ole , die P resn l- 
gegeild nahe bei O berw arm berg ; die S t .  Peterskirche gehörte nicht 
mehr zur Herrschaft Gottschee. O berw arm berg bedarf keiner sprach­
lichen Erklärung.

Und nun  überschreiten w ir bereits das Gebiet der Gemeinde 
Langenton und kommen in die Gemeinde und P fa rre  P ö llan d l, und 
zw ar zunächst nach S t e i n w a n d .  E s  hat seinen N am en jedenfalls 
von der steilen S teinw and  in der N ähe der Ortschaft. I m  alten 
U rbar fanden w ir d ie s e s  S te inw and  nicht; die O rtschaft ist also 
erst nach 157 4  entstanden. W as die slovenische Ortsbezeichnung 
Posterica bedeutet, wissen w ir nicht zu sagen. I n  einem Ortschaften­
verzeichnis (1892) heißt es übrigens statt Posterica Sosterica. 
D a s  D orf F r a t a  bei S te inw and  besteht nun nicht mehr. Frata 
(slowenisch) heißt W aldlichtung, Holzschlag. E s w ar dort, solange 
der W ald gelichtet wurde (Holz für das Eisenwerk in Hof) eine 
Niederlassung von meist slovenischen H olzarbeitern, Holzschlägern. 
Seitdem  das Werk in Hof aufgelassen ist, ist auch der Holzschlag, 
die F ra ta  ausgestorben. Auf der Höhe liegen einerseits Pogorelz

I n  schlichter P ro sa  ausgedrückt heißt das w ohl so viel a l s : 
E s  geht u ns Deutschen im G runde eigentlich noch immer zu gut, 
w ir müssen vom Schicksal noch viel, härter getroffen und in Zucht 
und Lehre genommen werden, bis wir; 'endlich lernen werden, alle 
einträchtig zusammenzustehen. —  B is  jetzt haben w ir fü r einander 
leider immer nur Anschuldigungen und V orw ürfe; wir. zanken 
fleißig m iteinander, schimpfen w ohl auch, weidlich übereinander, aber 
uns die H ände zu reichen, in1 T reue und ohne gegenseitiges M iß ­
trauen gemeinsam nationale Arbeit zu leisten, fällt uns gar nicht ein. 
. I m  linken L ager w irft m an den konservativen Deutschen vor, sie 
hätten kein na tiona les G efühl, keine w ahre Liebe zum deutschen 
V olkstum ; m an tadelt ihre „Gleichgültigkeit" und „T eilnahm s­
losigkeit", ja m an  verfleugt sich selbst zu geradezu gehässigen Anwürfen, 
wie „V olksverrat" u. bergt., brandm arkt die katholisch gesinnten 
Deutschen a ls  na tio na l Geschlechtslose und gibt sie a ls  ^„m inder­
wertige" Volksgenossen geradezu der Verachtung preis. W ir sind 
nicht blind und taub und geben zu, daß das deutsche N a tio n a l­
bewußtsein tatsächlich nicht in allen'deutschen G auen  Österreichs aus 
gleicher Höhe steht. E s  liegt ja  auch in der N a tu r  der Sache, daß 
das nationale Leben, und das völkische G efühl in den gemischt­
sprachigen K ronländern , die der Schauplatz nationaler Kämpfe sind, 
höher entwickelt ist a ls  in den rein deutschen.Gegenden. Aber an  dem 
allein liegt es ja  auch gar nicht. M a n  verschließt sich im Lager 
der konservativen. Deutschen längst.n icht mehr der Erkenntnis, daß 
die s a tz n n g s m ä s t ig e n  Aufgaben und Ziele der deutschen Schutz­
vereine durchaus löblich, gut und zeitgemäß sind; m an bedauert 
nur, d a ß  d e r  r e in  n a t i o n a l e  B o d e n ,  d e r  a l l e  e in ig e n  k ö n n te , 
m i t u n t e r  v e r l a s s e n  w o r d e n  ist, daß ab und zu Versuche gemacht 
w urden, die nationalen.Schutzvereine in den. Dienst k u l t u r k ä m p f e ­
r is c h e r  Id e e n  und einseitiger p a r t e i p o l i t i s c h e r  und den konser­
vativen Deutschen feindseliger Bestrebungen Zu. stellen. Theoretisch 
werde zw ar oft genug betont, baß. in den nationalen  Schutzvereinen 
je d e  p o l i t is c h e  u n d  r e l ig iö s e  Ü b e r z e u g u n g  P la t z  h a b e , die 
P rax is  aber sei ganz.anders gestaltet und nicht immer einladend und 
erfreulich für die Deutschen der rechten S eite .

W ie m an hieraus ersieht, kann eine wirklich allgemeine, alle 
Deutschen umfassende Teilnahme) an der so notwendigen Arbeit der 
deutschen Schutzvereine nur in dem . F a lle  erreicht werden, wenn 
diese Vereine streng auf dem n a t i o n a l e n  Boden bleiben und je d ­
w e d e  V e rq u ic k u n g  m it  i rg e n d w e lc h e n  N eb en zw eck en  p a r t e i ­
p o l i t i s c h e r  u n d  k o n fe s s io n e l le r  N a t u r  a u f s  s o r g f ä l t i g s t e  
u n d  t a k tv o l l s t e  v e r m ie d e n  w ir d .  Erst wenn die nationalen  
Schutzvereine einm al tatsächlich und ganz dem Parteiengetriebe und 
dem konfessionellen H ader („L os von R om !", u. bergt.) entrückt sein 
werden, werden sie sich mit v o l l e r  M acht ihrer edlen nationalen  Auf-

andererseits Laubbüchel. P o g o r e l z  (Pogorelc), im alten U rbar 
„Pagerelitz" geschrieben (eine halbe Hube), ist ein slovenischer N am e 
u n d 'h e iß t  zu deutsch: „der durch Feuersbrunst Verunglückte, der 
A bbrändler". I n  unserem F alle w ird es also w ohl heißen: der 
abgebrannte Bergrücken, der abgebrannte „Büchel". W enn w ir 
nicht irren, ist ja  auch hinter dem Friedrichstein ein „abgeprennter 
Büchel". Vielleicht hat ein zufälliger W aldbrand den N am en 
veranlaß t.

L a u b b ü c h e l  (Labbichel) kommt im alten U rbar nicht vor 
und h a t (a ls  W eiler) auch aufgehört zu existieren. E s  bedeutet 
eine m it Laubw ald  bestandene Anhöhe. D er slovenische N am e ist 
D e le č i v e rh . O b  der N am e von delecM  Teilchen, W ald , oder 
G rundanteil abzuleiten ist, können w ir nicht bestimmt behaupten, 
vermuten es aber.

E tw as  sonderbar mutet einen auf den ersten Anblick der 
O rtsn am e D r a n b a n k ,  slovenisch Drampah an. D ie  Ortschaft 
bestand 157 4  noch nicht; sie ist im alten  U rbar nicht verzeichnet. 
D ranbank dürfte w ohl ein Z w itte rw ort sein. W ang, nicht selten 
entstellt in bang, bank ist ein Wiesenfleck, eine N aturw iese, eine 
Ebene oder gesenkte Fläche. D a s  W ort ist süddeutsch.

(Fortsetzung folgt.)

/
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gäbe widmen können; dann aber werden sie auch ganz anderes leisten 
können a ls  heutzutage, sie werden einen M achtfäktor bilden wie keine 
andere Vereinigung in unserem V aterlande. Und würde eine V er­
einigung, hinter der tatsächlich das g a n z e  deutsche Volk steht und 
nicht bloß Bruchteile desselben, m ittelbar nicht auch auf die politische 
M achulellüng unseres Volkes von günstigem Einfluß sein?

Lassen w ir also im nationalen  Leben, in  der nationalen  Schutz­
arbeit für unser Volk alles beiseite, w as u ns trennen und entzweien 
kann, suchen w ir immer nur das auf, w as uns verbindet und einigt. 
P ro f. S e e m ü l l e r  meint, die Geschichte des Deutschen Schulvereines 
sei die der nationalen und politischen Schulung der Deutschen in 
Österreich. Erst hatten sie ih n  aufgezogen, heute erziehe er sie. —- 
E s  w äre zu wünschen, daß die Selbsterziehnug der Deutschen, die 
durch die deutschen Schutzvereine am meisten gefördert w ird, uns 
Deutsche auch zu gegenseitiger größerer Verträglichkeit, zu gegen­
seitiger aufrichtiger Achtung und Wertschätzung selbst bei Nichtüber­
einstimmung in religiösen und parteipolitischen Anschauungen erzöge. 
Auch hierin läge ein nicht zu unterschätzender G ew inn.

Allerdings, die Sache ist nicht so einfach und so leicht, a ls  
sie auf den ersten Augenblick scheinen m ag; g ilt es doch, auf beiden 
S e iten  erst Berge des M iß trau ens J u  ebnen, alteingewurzelte V o r­
urteile zu bannen —  eine dornenvolle Arbeit, die nicht auf einen 
W urf und nicht über Nacht gelingt. Aber anfangen muß m an denn 
doch einm al; wenn m an den Zweck will, muß m an auch die M itte l 
wollen und die richtigen Wege einzuschlagen sich entschließen. —  
I n  T iro l ist es kürzlich gelungen, einen Bolksbund, einen deutschen 
Schutzverein zu gründen gegen die fortschreitende Berwelschung des 
Landes, einen Verein, in welchem sich Altkonservative, Christlich­
soziale, Angehörige der „Deutschen V olkspartei" und Alldeutsche die 
H and reichen zu gemeinsamer nationaler Arbeit. D er konservative 
Universitätsprofessor D r. M a y r  erklärte in S terzing , daß seine 
P a rte i sich, aus ganzem Herzen dem nationalen  B unde anschließe, 
und P fa rre r  S teck  sprach sein B edauern  darüber au s, daß es durch 
die Uneinigkeit der Deutschen verhindert worden sei, daß der neue 
Schutz- und Trutzverein zum Heile der bedrohten Sprachgrenzen des 
T iro le r Landes nicht schon vor einem Jah rzeh n t zu stunde gekommen 
sei. —- W as  in T iro l möglich ist, das sollte doch auch für das 
gesamte deutsche Volk in Österreich nicht zu den Unmöglichkeiten und 
Utopien gerechnet werden dürfen.,. D ie S tim m ung  zur E inigung aller 
Deutschen auf n a t i o n a l e r  G rundlage scheint in neuester Z eit auch 
in W ie n  an  Boden zu gewinnen, w as mit F reuden zu begrüßen 
ist. Möchten diese erfreulichen F rüh lingstriebe nicht wieder durch 
einen unzeitigen Frost zerstört werden!

W ir schließen unsere heutigen A usführungen m it dem W orte 
K arl P r ö l l s :

„ G e m e i n b ü r g s c h a f t "  ist ein gutes W o rt,
„ G e m e in s a m e  A r b e i t "  ih r  besserer H o rt!

Aus S tab t und Land.
Gottschee. ( P e r s o n a ln a c h r ic h t . )  S eine Durchlaucht F ürst 

K arl A u e r s p e r g ,  Herzog von Gottschee, tra f am 25. M a i abends 
in Gottschee ein und reiste am nächsten T age m it dem Abendzuge 
von hier nach Goldegg ab.

—  ( B e z ir k s s c h u l in s p e k tv r a t . )  Am 21. M a i leistete H err 
Professor R udolf P e e r z  in seiner Eigenschaft a ls  Bezirksschul- 
inspektor bei der k. k. Vezirkshauptmannschaft Gottschee die Angelobung 
und übernahm  die Agenden des Bezirksschulinspektorates.

—  (S p e n d e .)  S eine  Durchlaucht Fürst K arl A u e r s p e r g  
hat der O rtsg ruppe Laibach des Deutschen Schulvereines anläßlich 
dessen Jubelfestes den B etrag  von 1000  K  a ls  Ju b iläu m sg ab e  
gespendet.

—  (A n e rk e n n u n g .)  S eine  Exzellenz der H err M inister für 
K ultus und Unterricht hat m it E rlaß  vom 28. A pril 190 5  H errn  
Gpm nasialdirektor P e te r W o l s e g g e r  über sein begründetes A n­
suchen von der Funktion eines Bezirksschulinspektors für die deutschen

Schulen der Bezirke Gottschee, R udolfsw ert und Tschernembl zu 
entheben gefunden und aus diesem Anlasse S eine  Exzellenz den H errn  
Landesprüsideiften beauftragt, H errn  Direktor W olsegger für seine 
langjährige, verdienstvolle Wirksamkeit im Schulaufsichtsdienste seine 
A n e rk e n n u n g  äuszusprechen. I n  dem betreffenden Präsid ialerlasse 
bringt der, H err Landespräsident auch seinerseits für den großen 
Eifer, den der scheidende H err Bezirksschulinspektor in vierzehnjähriger 
Tätigkeit stets an den T ag  legte, sowie für dessen bew ährtes takt­
volles Vorgehen und für die erzielten beachtenswerten Erfolge seinen 
wärm sten Dank und seine volle Anerkennung zum Ausdrucke.

—  ( S p a r k a s s e  d e r  S t a d t  G o ttsc h e e .)  A usw eis für den 
M o n a t M a i 1905. E in lagen: Eingelegt wurden im M onate 
M a i 1905  175 .511  K 89  h und behoben 1 54 .523  K 01 li, 
wonach sich der Einlagenstand mit 2 0 .9 8 8  K 8 8  h erhöhte. D er 
Einlagenstand beträgt somit mit E n d e . M a i 1905  4 ,9 2 5 .5 2 6  K 
76 h . H ypothekardarlehen: I m  M onate  M a i 1905  w urden ver­
au sgab t 3 1 .2 0 0  K, rückgezahlt hingegen 10 .333  K 8 0  h, somit ein 
Z uw achs von 2 0 .8 66  K 20  h. D er Hppothekenstand beträgt somit 
m it Ende M a i 1905  3 ,7 6 5 .0 8 3  K 32 h.

—  (T r id u m m ), I n  der Z eit vom 21. b is 24. M a i wurde 
in der hiesigen Stadtpfarrkirche eine feierliche dreitägige Andacht 
zu Ehren 11 L. F . von der imm erwährenden Hilfe abgehalten, bei 
welcher der Hoch tu. H err P a te r  Rektor F ranz  W e im a n n  aus W ien 
die P redig ten  hielt. Am S o n n tag e  bei B eginn der Feierlichkeit wurde 
das G nadenbild in feierlicher Prozession unter dem G eläute der 
Glocken durch die S ta d t  getragen und sodann in der Kirche auf 
dem M a rien a lta r  zur öffentlichen Verehrung ausgesetzt. D ie Hauser, 
an welchen sich der Festzug vocüberbewegte, w aren beleuchtet. D er 
H auptplatz w ar voll von Andächtigen; man schätzte deren Anzahl 
auf etw a 2 0 0 0  Personen. Zugleich wurde auch eine Erzbruderschaft 
unter beut T ite l der „M u tte r G o ttes von der immerwährenden H ilfe" 
gegründet. D ie Abendvorträge des hochw. H errn  P a te r  Rektor, der 
sich a ls  Kanzelredner eines bedeutenden R ufes erfreut, wurden von 
den G läubigen  sehr zahlreich besucht. M an  schätzt den hochw. H errn  
P a te r  Rektor hier allgemein hoch und ist jedesm al sehr erfreut, 
wenn er Gottschee m it seinem Besuche beehrt.

—  (D e r  G o tts c h e e r  T u r n v e r e in )  feiert zu Pfingsten (10., 
11. und 12. J u n i)  das Fest seines 20 jäh rigen  Bestandes. D a s  
reichhaltige Festprogram m  w ird it. ct. einen B egrüßungsabend, einen 
Frühschoppen, ein Schauturnen , einen Festzug durch die S ta d t , einen 
Festkommers usw. umfassen. Auch ausw ärtige T urnvereine (Laibach, 
G örz, Triest, Abbazia usw.) werden zu dem Jubelfeste A bordnungen 
entsenden.

—  (Z u r  V e r u n t r e u u n g  d e r  G e ld b r i e f e  a u f  d e r  S tre c k e  
W ie n - T r ie s t , )  die aus Amerika nach Kroatien und K ram  abgeschickt 
und zwischen Steinbrück und S t .  P e te r unterschlagen w orden sind, 
macht das Kreisgericht in Cilli jene P arte ien , die aus dieser B rief­
unterschlagung einen Schaden erleiden, darauf aufmerksam, ihre 
Schadenersatzansprüche bei dem genannten Kreisgerichte erheben zu 
wollen.

—  ( P r io r e n w a h l . )  I m  O rden  der B arm h. B rüder wurde 
D r. A. H önigm ann zum P r io r  für T a n tu r ; der bisherige S u b ­
prio r in T an tu r, P a te r  Leopold D anev, zum P r io r  fü r K andia bei 
R udo lfsw ert und der allseits bekannte und beliebte bisherige P r io r  
von R udolfsw ert, K ajetan Popotnik, zum P r io r  für Kainbach gewählt.

—  (K o n fe re n z .)  D ie  Sod. ss. C. J. des Gottscheer D ekanates 
hat ihre monatliche V ersam m lung am  15. J u n i  um 10  Uhr vor­
m ittags in A ltlag.

—  ( Z e ic h e n f o r tb i l d u n g s k u r s . )  F ü r  den Zeichenfort­
bildungskurs, der in den diesjährigen Ferien an der k. k. Fachschule 
in Gottschee abgehalten werden soll, hat die Sparkasse der S ta d t  
Gottschee 2 00  K, die Krainische Sparkasse 300  K, der Deutsche 
Schulverein 2 00  K bewilligt. D ie Anmeldungen für diesen K urs 
sind so zahlreich, daß es n u r un ter gewissen Umständen möglich sein 
w ird, sämtliche H erren, die den K urs mitmachen wollen, heranzuziehen.

—  ( S p a r k a s s e ta g . )  Am 27. M a i fand in Klagenfurr ein 
Sparkasfetag statt, au dem V ertreter von zwölf kärntnerischen
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deutschen Sparkassen und der Sparkasse der S ta d t  Gottschee teil« 
nahmen. E s  handelte sich um eine Besprechung bezüglich G ründung 
eines Landesverbandes der deutschen Sparkassen in K ärnten und 
K ram . Einberuserin des Sparkassetages w ar die Sparkasse in 
Völkermarkt. D er D irektor derselben, D r. P in t e r i t s c h ,  welcher die 
V ersam m lung leitete, gab seiner besonderen Freude darüber Ausdruck, 
daß auch die Sparkasse der S ta d t  Gottschee, die ihren O bm ann , 
H errn  Bürgerm eister A lois L o y , entsendet hatte, am Sparkassetage 
teilnehme und hiedurch bekunde, daß sie in wohlverstandener kultureller 
Interessengemeinschaft sich an die Bestrebungen der kärntnerischen 
Sparkassen anschließe. —  An der V ersam m lung nahm en auch die 
Abgeordneten D r. L em isch und M e t tn i tz  teil. D en Gegenstand 
der B era tung  .bildete her S ta tu ten en tw u rf sür den zu schaffenden 
V erband. An der Wechselrede beteiligten sich die V ertreter sämtlicher 
Sparkassen und es w urden mich einzelne von H errn  Bürgerm eister 
L o y  beantragte A bänderungen angenommen. D ie Satzungen des 
Landesverbandes haben eine derartige Fassung, daß Hiedurch die 
selbständige Wirksamkeit und das selbständige Leben der einzelnen 
Sparkassen in keiner Weise berührt w ird.

—  (H äc k e le ien .)  Unter dieser Spitzmarke brachten w ir schon 
in einer der letzten N um m ern vernichtende Urteile von hervorragenden 
Gelehrten über Häckels „W elträtsel" , m it welchen ein Unbekannter 
in  G raz  unsere geehrte heimatliche Lehrerschaft vertrau t machen 
will. Dem  Z oo logen , dem V ertreter der Naturwissenschaft wollen 
w ir dabei gar nicht nahe treten. Häckel mag von H au s  au s  ein 
tüchtiger Fachgelehrter sein. Aber so geht es eben, wenn der Schuster 
nicht bei seinem Leisten bleibt. W as ist dem M anne nur eingefallen, 
daß er sich auf beit Philosophen, ans B egründer einer neuen W elt­
anschauung, ja  auf den P ropheten  einer monistisch-naturwissenschaft­
lichen „R elig ion" hinausspielt! D aß  Häckel von Philosophie herzlich 
wenig versteht, haben ihm die gewiegtesten V ertreter der Philosophie 
in Deutschland nachgewiesen und geradezu vernichtende Urteile über 
ihn gefällt. (M a n  lese z. B . n u r die Kritik des deutschen Philosophen 
P a u l s e n ,  die w ir in N um m er 8  unseres B la tte s  m itgeteilt 
haben.) Noch m angelhafter aber sind Häckels Kenntnisse in der 
Religionswissenschaft und in der Theologie. Kein W under, wenn 
er da recht gründlich ausgesessen ist und sich ein beschämende B lam age 
geholt hat. I n  seinen „W elträtseln" nämlich beruft er sich u. a. 
ans ein Buch mit dem T ite l „ S a la d in " , J e h o v a s  gesammelte Werke. 
Diesen S a la d in  gibt er a ls  „scharfsinnigen Theologen" ans. Dieser 
S a la d in  ist nun, wie M e f f e r t  m itteilt, ein ganz obskurer Wiukel- 
schreiber, der eigentlich W illiam  S te w a r t  R oß heißt. G eboren in 
G lasgow , studierte er etw as Theologie und ging dann in die 
Journalis tik , wo er seiner B oshe it und Gemeinheit durch obige 
Schmähschrift freien Lauf ließ. „Durch Benutzung dieses P am p h le ts  
und dessen Anpreisung a ls  ,wissenschaftliches W erk ', sagt Doktor 
M effert, „ist Häckel aus der Liste der ehrlichen, wahrheitsliebenden, 
w ahren Wissenschaft gestrichen worden, w as ihm von allen S eiten  
bezeugt w urde." —  Häckels Kollege an der Universität H alle, 
Professor L o o s s  urte ilt in seiner Schrift „Antihäckel": „E s  ist ein 
Schcmdbnch eines unwissenden und groben Jou rn alis ten  niederster 
A rt. Ic h  w a r nach einigen Z ita ten , die Häckel au s  se in e r ,Q uelle ' 
g ib t, darauf vorbereitet, daß der ,S a la d in ' ein ganz böses Buch 
sein müsse; doch solches Geschmiere in einem von einem Kollegen 
benutzten und empfohlenen Buch zu finden, erw artete ich nicht. D aß  
Professor Häckel so t i e f  u n t e r  d em  N i v e a u  e in e s  e rn s t zu 
n e h m e n d e n  u n d  se lb s t e rn s te n  G e le h r t e n  s te h t , daß er solch 
ein Buch in hohen Tönen preisen kann —  das ist m ir eine neue 
Entdeckung gewesen." ( S . 17.) . . . „ Ic h  w ill beweisen, daß H err 
Professor Häckel durch die Ig n o ra n z , die er gezeigt, und durch den 
T o n , den er sich erlaubt h a t, sich um die Ehre gebracht hat, in 
urteilsfähigen Kreisen a ls  ein wissenschaftlicher Schriftsteller zu 
gelten." ( S .  20.) . . . „Solch  ein M a n n , der in bezug auf das 
Christentum n ic h t e in m a l  m e h r  ü b e r  V o lk s s c h u lw is s e n  verfügt, 
w ill über ,Wissenschaft und Christentum ' reden." ( S .  29 .) —  D a s  
Schönste dabei ist, daß Häckel selbst dieses V erdam m ungsurteil 
indirekt bestätigt hat. A ls nämlich Häckels „W elträtsel" in s Englische

übersetzt werden sollten und er dabei auch dem englischen Publikum  
m it seiner „S a lad in sq u e lle "  äufw arten  w ollte, da trug , wie M effert 
m itteilt, der Übersetzer bei der N euausgabe der Schrift Bedenken, 
m it dieser „Q uelle", deren mehr a ls  trau rigen  Charakter die englische 
Kritik längst dargetan  hatte , vor das Publikum  zu treten und „der 
scharfsinnige Theologe S a la d in "  w u r d e  v o n  H äckel se lb s t g e ­
strichen . An der betreffenden S te lle  ( S .  110) liest m an jetzt u. a . : 
„ P r o f e s s o r  H äckel h a t  n u n  e r k a n n t ,  d a ß  e r in  b e z u g  a u f  
d en  W e r t  s e in e s  G e w ä h r s m a n n e s  im  I r r t u m  w a r ,  u n d  
h a t  e in ig e  d e r  B e h a u p t u n g e n  d ie s e s  K a p i t e l s  z u rü ck ­
g e z o g e n ."  Trotzdem aber Häckel für die e n g lisc h e  A usgabe die 
S alad in squelle  aufgegeben, hat er den diesbezüglichen Abschnitt in 
der d e u tsc h e n  A usgabe stehen lassen. Also seine eigenen L ands­
leute, die Deutschen, sollten auch w eiterhin irre geführt w erden! 
W er solche , „doppelte Buchführung" für zulässig h ä lt, richtet sich 
selbst. —  Ü brigens wurden dem Jenenser Gelehrten auch schon 
früher, und zw ar in seinem engeren naturwissenschaftlichen Fache, 
ganz sonderbare Praktiken nachgewiesen. S o  ließ er einm al e in  
u n d  d e n s e lb e n  Holzstock dreim al nebeneinander abdrncken und die 
vollkommen gleichen F iguren  a ls  Em bryo des H undes, des H uhnes 
und der Schildkröte bezeichnen. D am a ls  schrieb der Zoologe H i s :  
„ E s  bleibt das V erfahren von Professor Häckel ein leichtfertiges 
S p ie l  m it Tatsachen, gefährlicher a ls  das früher gerügte S p ie l  
m it W orten . . .  Ic h  selbst bin im G lauben  aufgewachsen, daß unter 
allen Q ualifikationen eines Naturforschers Zuverlässigkeit und 
unbedingte Achtung vor der tatsächlichen W ahrheit die einzige ist, 
welche nicht entbehrt werden kann. Auch heute noch bin ich der 
Ansicht, daß m it W egfall dieser einen Q ualifikation  alle übrigen, 
und sollten sie noch so glänzend sein, erbleichen. M ögen  daher 
andere in  H errn  Häckel den tätigen und rücksichtslosen P arte ifüh rer 
verehren; nach meinem Urteil hat er durch die A rt feiner Kam pf­
führung selbst ans das Recht verzichtet, im Kreise ernsthafter Forscher 
a ls  Ebenbürtiger m itzuzählen." („Unsere Körpersorm und das 
physiologische P rob lem  ihrer Entstehung". Leipzig, 1874 , S .  171.) 
—  S o  sieht also der M an n  a n s , auf den die materialistisch­
atheistische Sozialdem okratie schwört und für dessen Schriften m an 
auch in unserer H eim at P ro p ag an d a  machen will.

—  (V om  W e t te r .)  W ie anderw ärts so w a r auch in Gottschee 
säst der ganze M a t kühl und n aß ; Regen reihte sich an Regelt. 
M eteorologen behaupten, daß die ungewöhnlich großen Sonnenflecken 
in diesem J a h r e  das andauernd kühle W etter verursachen. D er 
Newyorker G elehrte D r. J o h n s e n  stellt überdies auch die Theorie 
aus, daß die allgemeine Genickstarre-Epidemie ebenfalls durch diese 
ausgedehnten Sonnenslecken veran laß t werde. I n  ganz Amerika 
beschäftigen sich die medizinischen Gesellschaften mit dem S tu d iu m  
der Genickstarre, die sich immer mehr nach dem Westen ausbreitet. 
M a n  befürchtet, daß die Epidemie bis in  den nächsten W inter hinein 
dauern und noch schlimmer austreten werde. —  Am 26. M a i hörte 
es endlich zu regnen auf und tag sda rau f erfolgte die volle A ns- 
heiterung bei ziemlich niederer T em peratur. Am 27. M a i gab es 
in der F rühe in einzelnen S trichen (z. B . bei Seele) sogar Reif, 
der die Fisolen teilweise versengte.

Witterdorf. ( B ie n e n z u c h tv e r e in .)  Aus der letzthin hier 
abgehaltenen H auptversam m lung erfuhr m an vorerst, daß genannter 
Verein 2 8  M itg lieder, die Bücherei desselben 18  B ände und 171 
Lieferungen von Bienenzeitungen zähle. E in  von der S üdm ark  ge­
spendeter B etrag  w urde zum Ankaufe von Gerätschaften verwendet. 
D en Jah rese innahm en  pro 139  K 3 h stmtden 137 K 17 h an 
A usgaben gegenüber, w as einen Kassarest von 1 K 86  h  ergibt. 
W ie die Bienenzucht ohne nennenswerte Schwierigkeit Gem eingut 
des Volkes werden könnte nnd im eigenen Interesse der Bevölkerung 
auch werden sollte, darüber sprach in höchst anregender Weise der 
Vereiilsobm ann. B ei der W ahl des Ausschusses wurde O berlehrerH err 
G eorg Erker zum O bm ann  wiedergewählt, sein S tellvertre ter wurde 
H err Joses Tomitsch aus Gottschee. D ie übrigen Ausschußmitglieder 
sind die H erren : Jakob  P ovše , Joses S am id e , Schulleiter, J o h a n n  
Verderber aus R a in , Jo h a n n  Jaklitsch aus M oo sw ald , G eorg Tschinkel
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a u s  M itte rd o rf  und M a tth ia s  K rau land  a u s  O b re rn . Schließlich 
w urde  der A nkauf des W erkes „A llgem eines Lehrbuch der Bienenzucht" 
von  A lfonsus und die unentgeltliche A bgabe von S chw ärm en  an 
solche heimische Besitzer, die Im k e r  w erden und dem V ereine beitreten 
w ollen, beschlossen.

—  ( P e r s o n a l n a c h r ic h t e n . )  D e r  P a te r  P r io r  der B a rm ­
herzigen B rü d e r  in T a n tn r  bei Je ru sa le m , H e rr D r . A. H ön ig m an n , 
w a r  letzthin m ehrere T ag e  au f Besuch bei den © einigen in W indisch- 
dorf. E r  begibt sich in  einigen W ochen w ieder in gleicher Eigenschaft 
au f seinen b isherigen P osten , da  er bei der vor kurzem stattgehabten  
W a h l n euerd ings auf drei J a h r e  zum P r io r  des u n te r dem P ro tek ­
to ra te  S r .  M ajestä t des K aisers von Österreich stehenden S p i ta le s  
in  T a n tn r  gew ählt w orden ist. —  F rä u le in  M a th ild e  G orjanec , 
b ish er in  N esseltal, w urde zur Lehrerin  fü r M itte rd o rf e rn an n t und 
h a t die S te lle  bereits angetreten.

—  (F e u e r .)  D ieser R u f verbreitete sich auf e inm al am  
3 1 . M a i  gegen Abend in  W indischdorf und d a s  Glöcklein der dortigen  
Kapelle rief bald  so heftig um  H ilfe , daß  der S chw engel herunterfiel. 
Glücklicherweise konnte d a s  F euer sogleich gedäm pft w erden. D a s  
fün fjäh rige Kind des U rb an  N aglitsch w a r näm lich unverm erkt m it 
einem  F euerbrande  zu dem knapp an  der Scheune gelagerten  F a r n ­
kraut gekommen und zündete dieses an . Erschreckt durch d a s  ent­
stehende F euer lief d as  Kind zur M u tte r  und rief ih r zu, daß es 
draußen  brenne. D ie  auf den F eu e rlä rm  sogleich herbeigeeilten 
N achbarn  löschten d a s  F e u e r , ohne daß außer dem v erb rann ten  
F a rn k ra u t S chaden  zu verzeichnen w ar. E s  kann nie genug davor 
gew arn t w erden, daß E lte rn  Zündhölzchen ü b era ll um herliegen  lassen; 
die meisten Feuerbrünste entstehen bekanntlich durch K inder.

—  ( A l t e r  u n d  n e u e r  M a r k t . )  D e r U rban i m arkt in  M a lg e rn  
w a r  trotz schlechten W ette rs  gut besucht und der V iehauftrieb  groß. 
D e r  H an d e l ging flo tt und w er n u r  ha lbw egs zum Anschauen 
w a r  —  gem eint sind n u r Ochsen und Kühe — , der fand einen 
K äufer. —  D ie  L andesreg ierung  h a t fü r M itte rd o rf zwei neue 
M ärk te  bew illig t, und zw ar am  5 . A p ril und 1. J u n i  jeden J a h r e s .

H öerm ösek. ( V e r u r t e i l t )  zu sieben M o n a te n  strengen m it 
wöchentlich zwei F asttag en  verschärften G efängnisse w urde am  
24. M a t  beim k. k. K reisgerichte in  R u d o lfsw ert der starke K rüppel 
M a rk u s  K o f l e r ,  d e r, w ie bereits in  N um m er 4 des heurigen 
J a h rg a n g e s  gemeldet, den an  einem Leibschaden leidenden Kutscher 
M a t th ia s  P e t s c h a n e r  vu lgo  „T atz" m it seinem S te lz fü ß e  lebens­
gefährlich „bearbeite te". D ie  schwere körperliche Verletzung stellten 
zwei gerichtliche Kommissionen fest, die erste gleich nach der ̂ B e­
schädigung und die zweite vor kurzem m it B eiziehung der Ärzte 
H e rrn  D r . D efranceschi und H e rrn  D r . V av p o tič  a u s  R u d o lfsw ert.

—  ( D ie  T a u f e )  m it dem R itu s  fü r Erwachsene w urde am  
21. M a i  an  dem gut vorbereite ten , in  N ew  J o rk  geborenen acht­
jäh rigen  K a r l , einem S o h n e  des S chneiders M a t th ä u s  W eiß  und 
der M a rie  M o n te ! a u s  N iederm ösel, welche sich nach Zurücklassung 
ih rer K inder in die F ürso rge  ih rer b raven  S chw iegereltern  w ieder 
nach Amerika begaben , in  der hiesigen Pfarrkirche vollzogen. A ls  
T au fp a te n  fungierten Postm eister H e rr  J o h a n n  Lackner sam t F ra u . 
D a  eine solche T a u se , deren R i tu s  besonders erhebend ist, b isher 
hier noch nie vorgenom m en w orden ist, so w ohnten  dem T aufakte 
sehr viele P farrinsassen  bei.

Kschermoschnitz. (V e r s c h ie d e n e s .)  D ie  N e u w a h l in  die 
G em eindevertretung , die am  8 . J u n i  h ier hätte  stattfinden sollen, 
w urde vo rläufig  au f acht T ag e  verschoben. G e w ä h lt w erden in 
drei W ahlkö rpern  18 A usschußm itglieder. —  I n  A lth ag  löste sich 
v o r einigen T ag en  oberhalb  der S tr a ß e  ein m ächtiger Felsen, kollerte 
den B erg ab h an g  hinab und tra f  d a s  H a n s  des G eorg  G ril l  neben 
dem H a u s to r . D ie  M a u e r  erh ielt S p rü n g e . W äre  die W ucht des 
Felsen  nicht durch eine ihm im W ege stehende Buche abgeschwächt 
w o rd en , so hätte  er jedenfalls die M a u e r  eingeschlagen und w äre  
in s  Schlafgem ach des Besitzers eingedrungen. E s  w a r  3  Uhr 
nachts. —  W er B u tte r  und Käse braucht, w ird  sich n u n  auch nach 
Tschermoschnitz w enden können. D ie  verschiedenen Kessel und B u tte r ­

fässer und w a s  m an  sonst noch bei einer M olkerei braucht sind 
bereits angekom m en, n u r  die M ilch  geht noch ab , jedoch auch diese 
w ird  nicht lange  au f sich w arten  lassen. —  A lles geht bei u n s , 
n u r m it S chu le  und W asserleitung w ill 's  nicht recht gehen. D ie  
neue S chu le , soviel an  ih r schon gebau t ist, haben un längst unsere 
G em eindeväter beschlossen, von  G ru n d  a u s  zu zerstören. B o n  der 
W asserleitung  w ollen w ir  nächstens erzählen.

Mrauen. ( S t e r b e f a l l . )  Am 3. M a i  starb h ier der gewesene 
G astw irt und Hausbesitzer in Gottschee H e rr  J o h a n n  B r a u n e  im 
A lte r von  78 J a h r e n  nach m ehrm aligem  E m pfange der heil. S te r b e ­
sakram ente. D e r  V erstorbene hatte  seinerzeit einen schwungvollen 
S o h le n h a n d e l betrieben. D re iu nd zw anzig  J a h r e  w a r  er in  M ra u e n  
ansässig. D e r  Verblichene erfreute sich allseitiger H ochachtung, w ovon  
die B e te ilig un g  am  Leichenbegängnisse zeugte. Auch A ngehörige 
a u s  Gottschee sind zur Leichenfeier erschienen. R. I. P.

Kttkag. ( U n g lü c k s f a l l . )  A m  17. M a i verunglückte der 
47 J a h r e  a lte  H ä u s le r  J o h a n n  K ö n ig  a u s  H ohenberg  N r . 15 
im W ald e  beim  Schaufelm achen. E r  schlug m it dem Axtstil an  einen 
S ta m m ;  der H ieb p ra llte  ab in den K opf des V erunglückten, der 
sich die ganze O hrm uschel w eghieb und im W ald e  liegen ließ.

Waierke. ( J u b e l f e i e r  d e s  D e u ts c h e n  S c h u l v e r e i n e s . )  
Am 21. M a i  w urde von der O r tsg ru p p e  M aie rle -S ch ö fle in  d a s  
Ju b e lfest des Deutschen S chu lv ere ines im  Schu lgebäude zu M a ie r le  
festlich begangen und zugleich m it der Ja h re sh a u p tv e rsa m m lu n g  der 
genann ten  O rtsg ru p p e  verbunden. D a s  S c h u lh a u s  und auch andere 
H äuser des O r te s  tru g e n  Flaggenschnck. Z u r  F e ie r ha tte  sich nicht 
n u r  die hiesige B ew ohnerschaft, sondern auch viele Leute a u s  den 
N achbardö rfern  eingefunden. D ie  O rtsg ru p p e  N esseltal entsandte 
ihren O b m a n n  H errn  S c h o b e r  und den O bm annste llvertre ter H e rrn  
P e r z .  70 V ereinsm itg lieder nahm en  a n  der Festversam m lung teil. 
N achdem  H e rr  Lehrer P o r n b s k i  den F estpro log  gesprochen, h ielt 
der O b m a n n  der O rtsg ru p p e , H e rr  P e te r  K r a u l a n d ,  die Festrede, 
in der er dem um  den S chn lvere in  und  um  die deutsche S ch u l- 
vereinsschule in M a ie rle  so hoch verdienten lan g jäh rig en  V e re in s­
obm ann  D r . W e i t l o f  einen w arm en  N achruf w idm ete und die 
B ew ohnerschaft M a ie r le s  in jene tra u rig e  Z eit zurückversetzte, w o 
M a ie rle  noch keine S chu le  besaß und die hiesigen deutschen K inder 
gezwungen w a re n , die m ehr a ls  eine S tu n d e  entfernte slovenische 
S chu le  in  Tschernem bl zu besuchen, w o sie ih rer M uttersp rache 
entfrem det w urden . D ankbarkeit und N a tio n a lg e fü h l müsse die 
G ottscheerund  insbesondere die B ew oh n er M a ie rle s  an  den Deutschen 
S chn lvere in  ketten. D ie  R ede des O rtsg ru p p e n -O b m a n n e s  sowie 
auch die d a ra u f folgende Ansprache des H errn  L eh rers P o s n i k  
w urden  m it lebhaftestem B eifa ll und  stürmischen H eilru fen  begrüßt. 
—  D e r Ja h re sb e r ic h t der O rts g ru p p e , den der O b m a n n  erstattete, 
stellte die Tatsache fest, daß die M itg liederzah l (74) im S te ig e n  
begriffen ist, w a s  in einem deutschen G renzorte  gewiß doppelt er­
freulich ist. An die H au p tle itu n g  w urden  147 K abgeführt. A uf 
A n trag  des H errn  L ehrers S c h o b e r  w urde der bestehende V e re in s­
vorstand durch Z u ru f  w ieder gew ählt. B e i der Festversam m lung 
w urden  an  M itg liederb eiträg en  146 K, a n  Gedenkspenden 35 K 
60 h eingenom m en. Z u r  dauernden  E rin n e ru n g  an  d a s  schöne Fest 
w urde auf dem T urnp lätze  der S chu le  in  feierlicher W eise eine Eiche 
gepflanzt. W ährend  dieses Festaktes spielte die M usikkapelle eine 
weihevolle W eise. D ie  m arkige W eiherede hielt der O r tsg ru p p e n ­
obm ann H e rr  P .  K r a u l a n d .  B rausende  H eilrufe erschollen w e ith in ; 
die Anwesenden stim m ten begeistert die Gottscheer H ym ne an , die 
en tb lößten  H a u p te s  gesungen w urde. B e i G esang und G läserk lang  
fand die erhebende F e ie r ihren  Abschluß. B egrüßungen  sandten die 
H aup tle itu n g  des Deutschen S chu lvere ines in W ien , der Deutsche 
T u rn v ere in  in Gottschee und F rä u le in  M a rg a re te  J a k l i t s c h  in 
K lagenfurt, welche gleichzeitig unserer O rtsg ru p p e  m it einem J a h r e s ­
beiträge von  10 K beitrat.

Winket. ( S a m m l u n g . )  M eh rere  amerikanische Gottscheer 
haben in  T o ledo  fü r eine Feldkapelle den nam haften  B e tra g  von  
K 104 16 gesam m elt. J o h a n n  H ö g le r spricht im N am en  der O r t s ­
insassen den S p e n d e rn  den tiefgefühlten  D ank au s.
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L a n g e n to n . ( S c h u la n g e le g e n h e . i t  v on  d e r  N a c h b a r ­
sch u le  U n te r w a r m b e r g .)  W eil bekanntlich Beispiele „Hinreißen", 
soll auch der O rtsschu lra t in Unterw arm berg an die Renovierung 
seines Schulgebäudes denken. N u n , daran  zu denken, w äre freilich 
Z e i t ; dann aber braucht gut D ing  immer gute W eile. Ende F eb ruar 
ist d e r bisherige Lehrer und Schulleiter an . der Unterw arm berger 
Volksschule nach G ollrad  (S teierm ark) übersiedelt, und trotz zwei­
m aliger Ausschreibung der vakant gewordenen Lehrer- und Leiter­
stelle hat sich bis heute um den Posten keine Lehrkraft beworben. 
D er regelmäßige Schulunterricht mußte daher eingestellt w erden, 
n u r an  zwei W ochentagen wird Religionsunterricht erteilt. Z w ölf 
Lehrer sind seit dem Bestände (1881) der U nterw arm berger V olks­
schule —  also innerhalb eines Z eitraum es von 24  J a h re n  —  von 
dort schon jortgezogen, w as m it Bezug 'culf den regelm äßigen 
Unterricht sehr bedauerlich ist.

W n d o l 'f s iv e r t . ( M i l ia r ia .)  Über V erwendung d e r .L a n d e s ­
regierung wurde seitens des M inisterium s des In n e rn  zur klinischen 
Erforschung der M iliaria-E pidem ie im Bezirke R ndo lfsw ert der 
Universitätsprofessor H err D r. O r t n e r  in W ien entsendet. Derselbe 
begab sich am 27. M a i in Begleitung des Landessanitätsreferenten 
H errn  D r. Z u p a n c  und des Laibacher Epidemologen. H errn .D okto r 
P l e č n ik  in das Epidemiegebiet. '

W eltm ark t!'. ( S c h i l l e r -  u n d  S c h u lv e  r e i n s f e i e  r.) D ie 
S a m s ta g , den 13. M a i, veranstaltete S c h i l l e r -  u n d  S c h u l -  
v e r e i n s f e i e r  zu N e n m a r k t l  in  O b e r k r a in  nahm  einen er­
hebenden V erlauf. D er Besuch w ar gut und die S tim m ung  eine 
der Bedeutung der Feier würdige. D ie Schmückung des S a a le s , 
welche B etriebsleiter A. N e y e r  besorgte, w a r vortrefflich gelungen. 
D ie Büste S ch ille rs , das Schulvereinsw appen, das B ild  Doktor 
W e i t l o s s  p rangten  in herrlichem G r ü n / D a s  elektrische Licht mit 
elektrischen T ransparen ten  wurde kunstsinnig zur G eltung gebracht. 
Eröffnet hat die F eier Bergdirektor S .  R i  eg er a ls  O bm ann  des 
Festausschusses - m it einer Ansprache, in der er hervorhob, daß die 
Wiederkehr des hundertsten T odestages eines der größten deutschen 
D ichters, des unvergeßlichen S chillers, und die Feier des 25  jährigen 
Bestandes des deutschen S chulvereines, der größten völkischen 
Schöpfung der Deutschen Ö sterreichs, auch die deutschen Vereine 
N eum arktls nicht un tätig  ließ. S ie  hätte» sich zu der wenn auch 
bescheidenen, so doch nicht m inder bestgewollten Feier zusammen­
gefunden. E r begrüßte nam ens des Festausschusses alle Teilnehm er, 
insbesondere die ausw ärtigen  Gäste und darunter namentlich H errn  
Professor D r. J .  I .  B i n d e r  ans das herzlichste. Nach der B e ­
grüßungsansprache sang die Liedertafel „D ie  W acht" mit voller 
W irkung. D en Festgruß, welchen P fa rre r  O . K ernstock dem Schul- 
vereine gewidmet, brachte R . S c h a r i n g e r  m it B eifall zum V ortrage. 
A berm als tra t die Liedertafel auf und dieser folgte die Festrede, 
welche w ohl den G lanzpunkt der Feier bildete. I n  fast einstimmiger 
freier Rede bot Professor D r. J .  I .  B i n d e r  eine M usterleistung 
in A ufbau, I n h a l t  und V ortrag . D a s  Leben und Wirken Schillers, 
feine Charakterstärke, die W irkung auf das deutsche Volk und alle 
K ulturnationen der W elt verstand D r. B i n d e r  in einer V er­
ständlichkeit darzulegen, daß nach der Rede selbst Festteilnehmer, 
die früher von dem großen Dichter nur wenig wußten, über dessen 
B edeutung klar w aren. M it derselben Geschicklichkeit verstand es 
D r. J .  I .  B in d e r ,  die Bedeutung des Schulvereines im allgemeinen 
und der N eum arktler G ruppe im besonderen in seine Rede einzu­
flechten. D r. B i n d e r  nahm  an der Feier der vor zwanzig Ja h re n  er­
folgten G ründung der N eum arktler G ruppe teil, er vermochte darum  
die dam alige Begeisterung des ganzen in Fahnenschmuck prangenden 
M arktes m it seinem B ürgertum  aus eigenen Erlebnissen zu schildern 
und m ie d e n  derzeitigen Verhältnissen wirkungsvoll in Vergleich zu 
ziehen. S e i t  neunzehn J a h re n  unterhält die G ruppe einen gut besuchten 
K indergarten, zn welchem sie außer der Beistellung der Kinder­
gärtnerin , die der H auptverein  entlohnt, einschließlich des Aufw andes 
für die reichlichen Ehristbescheruugen etwa 1 2 0 0  K  alljährlich anfzu- 
bringen hat. D ie größten O pfer für den K indergarten bringt 
Bürgerm eister K. M a l l y  und dessen F ra u  a ls  O bm ännin  des

Kindergartenausschusses. D ie schwierigste und dafür auch verdienteste 
Aufgabe, welche die N eum arktler G ruppe w ährend ihres B estandes 
löste, w ar die Schaffung des Schulhaufes in der deutschen G renz­
gemeinde W eißenfels. B ei kaum einem zweiten S chn lhansbau  gab 
es so bedeutende Schwierigkeiten zu überw inden a ls  in W eißenfels. 
An der endlichen Beseitigung derselben und Verwirklichung des 
B au es hat der O b m an n  der G ruppe, Bergdirektor S .  R ie g e r ,  die 
größten Verdienste; er hatte allein insgesam t an hundert F ah rten  
der W eißenfelfer Schule wegen- zu machen, eine Leistung, die nicht 
n u r bedeutende O p fer an Z eit, sondern auch an Geld erheischte. 
D ie Z a h l der M itg lieder der G ruppe betrug in der ersten Z eit 
wesentlich über 100 , sie sank später herab. D ie  Durchschnittsabfuhr 
an die Z en tra le  während der 20  jährigen Tätigkeit betrug rund 
2 00  K im J a h re . Nach der mit großer Begeisterung aufgenommenen. 
Festrede tra t wieder die N eum arktler Liedertafel auf und dieser 
folgte der vielverdiente O berlehrer der Weißenselser Schule, A. E is e n ­
h u t ,  mit mehreren Eiuzelvorträgen, die F . R a i t h a r e k  kunstsinnig 
begleitete. Telegraphische B egrüßungen sind außer von der H au p t­
leitung aus W ien vom  Landesausschußbeisitzer D r. I .  L em isch  in 
Klagensnrt, PH . D e  m b  e rg  e r und A. R u d e r e r  in G raz, P .  P o -  
g a ts c h n ig g  in Triest, A. P f r e i m b t n e r  in P o la  und I .  T sc h e -  
in e r n ig g  in J d r i a  eingelangt. An B eiträgen  für den J u b ilä u m s ­
fond _ hat die G ruppe bisher aufgebracht und an  die H auptleitung  
abgeführt: von D r. K a r l  F r e i h e r r n  v o n  B o r n ,  Gutsbesitzer in  
S t .  K atharina bei N enm arktl, K 1 0 0 ; von S .  R i e g e r ,  B e rg ­
direktor, in N enm arktl, K 5 0 ; von Angehörigen des B ergdirektors 
L>. R ieger K 3 0 ;  von J u l i u s  G ö k e u , Fabriksbesitzer iu N enm arktl, 
K 2 0 ; von V in z e n z  E g g e n b e r g e r ,  Apotheker in N enm arktl, 
K 2 0 ; von A n to n  F e i g e r l e ,  Forstmeister in S t .  K atharina bei 
Nenm arktl, K 1 5 ; von C. P f l a u m ,  Fabriksdirektor in M ojstrana, 
O berkrain, K 1 5 ; zusammen K 300 . W eitere B eiträge stehen noch 
zu erwarten.

—  ( E in e  e r f r e u l ic h e  u n d  b e a c h te n s w e r te  deu tsche  
G ab e .) . D er Großindustrielle und M itglied  der Laibacher H ande ls­
kammer H err And. G a ß n e r  hat aus A nlaß des 2 5 jäh rigen  B e ­
standes des Deutschen Schulvereines dem O bm anne , der hiesigen 
O rtsg rup pe , H errn  Bergdirektor S .  R i e g e r ,  den B etrag  von 
100 0  Kronen m it der Bestimmung zukommen lassen, daß davon 
5 00  Kronen dem Jnb ilänm ssonde des Deutschen Schnlverein.es und 
5 00  Kronen dem deutschen Studentenheim  in Gottschee zugeführt 
werden m ögen.. Diese neuerliche .G abe des H errn  G a ß n e r  fü r 
deutschvölkische Vereine ist um so erfreulicher, a ls  sie zeigt, daß selbst 
d as strengste katholische Gewissen kein H in d e rn is . bietet, für die 
deutsche Sache .einzutreten, wenn es n u r an dem W illen hiefür nicht 
fehlt. M öge dieses edle Beispiel recht viele N achahm er finden 1 
Vielleicht kann auch der kürzlich geschaffene T i r o l e r  V o lk s b u n d  
a ls  V orbild  einer beginnenden'Besserung gelten!

L eoven . (G o tts c h e e r  T is c h g e s e l ls c h a f t.)  Am 18. M a i 
hatten die hiesigen Gottscheer eine Tischgesellschaft gegründet, die 
die Förderung der Geselligkeit unter denselben zum Zwecke hat. I n  
den Ausschuß w urden gew ählt: H err J o h a n n  P e r z  a ls  O bm ann , 
H err A lois H ö n i g m a n n  a ls  Schriftführer und Zahlmeister. D ie  
Tischgesellschaft zählt jetzt elf M itg lieder, u. zw .: M a ria  S im o n i t s c h ,  
geborene H aberle, M a tth ia s  H a b e r l e ,  A lo is H a b e r l e ,  J o h a n n  
H ö n ig m a n n ,H a n s  J a k l i ts c h ,F r a n z  K r a u l a n d ,  Joses M o rs c h e r , 
A lois P e r z  und A lois S c h a u e r .  D ie Vereinigung hat jeden 
D onnerstag  im Gasthause des H errn  S im o u i t s c h  ihre Zusam m en­
kunft. Heil!

Linz. ( J u b i l ä u m s - H a u p t v e r s a m m l u n g  d e s  D e u ts c h e n  
S c h u lv e r e in e s .  —  K u n d g e b u n g  v o n  L a n d s l e u t e n  in  N e w  
J o r k . )  D a s  P rog ram m  des Schnlvereinssestes zu Pfingsten ist 
folgendes: S a m s ta g  den 10. J u n i  Begrüßm rgsabend zu Ehren der 
ankoMmenden O rtsg ruppenvertre ter und der H au p tle itun g ; am  
Pfingstsonntag den 12. J u n i  um 10 Uhr vorm ittags J u b ilä u m s-  
H anptversaim iilung; nachm ittags Konzert des W iener akademischen 
G esangvereines; hieraus Volksfest in der T urnhalle  und auf dem 
Südbahnhofe m it turnerischen und gesanglichen V ürsührungen; abends
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großer Festkommers; am Pfingstm ontag A usflug nach G m unden 
mit S eerund fahrt und einem Waldfeste. Außerdem ist in Linz für 
den S am stag-A beud  eine Höhenbeleuchtuug, für den S o n n tag - 
Abend großes Feuerwerk in Aussicht genommen. D ie  Teilnehm er­
z a h l,a n  der Festversammlung durfte von au sw ärts  eine sehr starke 
sein. —  E in  schönes Zeichen treuer Anhänglichkeit an die nationale 
Sache in der alten  Heim at und an  den Deutschen Schulverein ist 
ein T elegram m , das von mehreren Gottscheern au s  N e w  M ork 
a ls  B egrüßung zum Schulvereins-Jnbelseste bereits nach Linz ge­
sendet w orden ist: „Zum  Jubelfeste der diesjährigen Ju b e l-H a u p t- 
versam m lung donnernde - H eilgrüße von den Gottscheer Fachschnt- 
Absolventen. A lyis H ön igm ann , -Kunibert H önigm aim , H utter, 
P e tin , D orn ig , Tomiksch, Verderber, Tfcherne, Jaklitsch, K ram er".

Allerlei.
I u  Begleitung der Mutter. D ev vor -etlichen -zwänzig 

J a h re n  verstorbene K ard inal DechantpS von Mecheln traf eiitft auf

einer Romreise mit einem Protestanten  zusammen, der die U nter­
haltung auf religiöse Gegenstände, namentlich auf die von den 
P rotestanten  so sehr verpönte M arienverehrung der: Katholiken, 
lenkte. I h m ,  dem Protestanten , behagte es nicht, daß w ir Katholiken 
uns an die M u tte r G o ttes wenden, und er meinte: „ Ich  wende 
mich lieber gleich an C hristus. den H errn  selbst." „ D a s  tue ich 
auch", erwiderte der K ard inal, „nur komme ich zu ihm nicht allein 
wie S ie , sondern in Begleitung seiner lieben M utter. K ann es 
I h n e n  da zweifelhaft sein, w er von u ns beiden eine bessere Aufnahme 
und eine gewissere E rhörung , findet ?'" D e r 'P ro te s ta n t wurde nach­
denklich und fand kurz nachher--den..wahren-Herzensfriefien in der 
katholischen Kirche. - ,

Amtliches.
zclm'vfteffe: -An der b rettlaffigen  Volksschule in  STclM tal w ird  eine 

Lehrstelle m it den systemisiertey B ezügen  zur definitiven, eventuell provisorischen 
Besetzung ausgeschrieben, © e p rig - In s tru ie r te  Gesuche, sind b is  .28. J u n i  1 9 0 5 ' 
im vorgeschriebenen D ienstw ege beim  k. k. B ezirksschulrat einzubringen.

B ei einm aliger . '(Einschaltung ; kostet die piergespaltene 
Aleindruckzeile ober beten B a n n t: so Beller; 'bei m ehrm aliger 
(Einschaltung \2  Heller. B ei (Einschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen hurch b a s  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  g ew ah rt.

Anzeigen. . D ie  Anzeigengebühr ist ' bei einm aliger (Einschaltung 
gleich bei B este llung , bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. —. (Es w irb  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in  unserem  B la tte  angezeigten Kirnten sich stets 
-auf den „Gottscheer B o ten "  ztr beziehen..

Danksagung.
F ü r  die dielen Beweise aufrichtiger T eilnahm e anläßlich der 

lan g en  K rankheit und  des A blebens sowie am .Leichenbegängnisse 
unseres innigstgeliebten G a tten , bezw. V a te rs  u n d  S chw iegerdaters, 
des H errn  ■ : )

Johann Braune'
Beälilätenvelitzer

fühlen  w ir  u n s  verpflichtet, herzlichen D ank  zu sagen.

W rauen, am  20. M a i  1905.

Hie trauernden Ktnterölieöenen.

W iener
Schneiderin

em pfiehlt sich den geehrten D am en  
zur A nfertigung  von B lusen  und 
Kleidern. 29 (4— 2)

W ille rk w rs lici Hottschec W r. 21.

Haus Nr. 52
und

Nr. 35
beide gegenüber der Kirche itt 

Hottschee so (4—2)

sind sofort p re isw ert zu verkaufen.

D a s  H a u s  N r. 52 ist geeignet 
fü r  ein Geschäft und  d as H a u s  N r . 35 
h a t einen 60 i n 2 großen G arten . 

A nzusragen beim E igentüm er.

D as berühm te O b erstab sarz t 
und Physikus Dr. G. Schm idt-

sche Gehör-Öl <12-4)
beseitigt schnell und  gründlich  | 
tem poräre  T a u b h e it ,  O h re n -  

| f lu ß , O h re n s a u s e n  u .S c h w e r­
h ö r ig k e i t  se lb st in veralte ten  | 
Fällen. Zu beziehen  ä  K 4  pr. 
Fl. m. G ebrauchsanw . durch  die I
Apotheke „Zum sc h w a rz e n  A d le r“ |

Neuer Platz in Klagenfurt.

Z i r k a

20 Ferkeln
zehn Aschen all

sind abzugeben im  31 (2-1)

Wräuhause zu Kottschee.

Vollste Überzeugung,
daß Apotheker

B a l s a m  u n d  Z e n t i f o l i e n s a lb e

i c h o f o T j

25 (24— 4)

T h i e r r y s
: bei, allen inneren  Leiden, In flu e n z a , K ata rrh en , K räm pfen  

u n d .E n tz ü n d u n g e n  jeder A rt, Schwächezuständen, V er­
dau ungsstö rungen , W u n d e n , Abszessen und Leibschäden re. 
unerreicht wirksame M itte l 'sind, verschafft I h n e n  d a s  bei 
Bestellung von  B a lsam  ober auf W unsch separa t kostenlos 
zugesendete B üchlein m it taufenden O rigiua-PD ankschreiben 
a ls  häuslicher R atgeber.. 12 kleine od. (>' Doppelftäschen 

K 5, 00 kleine ober 30 Doppelslaschen K 15.
2 ‘S ieg e t Z entiso liensalbe K  3 60 franko sam t Kisten. —  
B itte  zu adressieren a n :  A potheker A . T y ic rrn  in  p r e ­
g rad a  bei m  oljit ich. Fälscher und W iederverkäufer von  

F alsifikaten  w erden gerichtlich verfolgt.

. / /
//<•,Iu m  S tern '

Laibach, Kaiser Joschlah 7f " 9i
p o rzüg liche  M n te rk rä in c r , sehr a lte  S te i re r  u n d  M ederösterreicher M e in e . 

A n e rk a n n t vorzügliche Küche. —  M ä ß ig e  P re is e .

Anna Hofbauer
Laibach, Wolfgasse 4

empfiehlt der hochwürdigen Geistlichkeit und den 
P. T. Kirchenvorstehungen ihr reich sortiertes Lager 
von Param enten, Kirchen- und V ereinsfahnen, 
B aldachinen , K reuzw egen und Altarbildern
sowie jedwede G ürtlerarbeit zu billigsten Preisen 

mit reeller Bedienung. 12 (12—5)

M
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oeenrte Hausfrau!
Wünschen Sie viel Arbeit und Aerger Kl eisparen- 
Wünschen &e viel Wasch- u .H e iz m a te ria lla en p a S i 
Wünschen Sie schneeweisse W äichc- 
W ünschen Sie lange Haltbarkeit de» W äjciie;

So verwenden Sie!

21 (8— 5)

Schlchfs feste Kallselfe
ist auch das beste R einigungsm ittel 

w für Woll-, Seiden- u. farbige W äsche, 
Spitzen, Gardinen, Stickereien u. dergl.

G E O R G  S C H I C H T , A U S S I G  
Sristie F a b r ik  i h r e r  A r t  a u f  dem enregilsclen Festlande.

-»3
%
.<*9

js
L
J

fcrdinandCnimkr
bedörai. Konzess. Staatbaumeister
Eaibacb * Domplatz Hr. z

üßernittttnf affe A rten  von  ZZ anaussüyrnngen, Verfassung  
von M ä n e n  und Kostenvoranschkägcn, Verm essungen und 

Schätzungen. 12 (12— 6)

** Spezialität in Hircbenbawten. **
Verfassung künstlich ansgesüyrter E ntw ürfe aller A rten  von  
Heöänden nndKersteffnug perspektivischerAarstcffnug dersewen.

Jiusscrst coulante Preise bei prompter A usführung.

Ehrenerklärung.
I c h  endesgesertigter F ra n z  P e s tl , F leischhauerm eister in  M itte rd o rf, 

bedauere meine zu dem F rä u le in  Postm eisterin  gemachte Ä u ß e ru n g : D e r  
B rie fträg e r  ^ o h a n n  Tschmkel von  M itte rd o rf  habe eine a n  mich adressierte 
K orrespondenzkarte dem H errn  Jo se f  S ieg m u n d , B a h n re s ta u ra te u r in  W itte r-  
vors, gezelgt, u n d  erkläre, daß  ich dem ob g en an n ten  B rie fträae r  nichts vo r- 
w erfen kann.

i i t t e r b o r f ,  am  30. M a i 1905.

Im nz Uestl.
O r S s s t e s  L a g e r

und größte A uswahl in H erren- und K inderkleidern
ist im

Englischen Kleidermagazin
L aibach, H auptplatz 5. 33(3-1)

Feinste Damen - Konfektion.
Oroslav Bernatovic.

Gegründet 1854.

Ä. h. M V. Portland- und Roman^ement -Fabriken

A. Praschniker
Stein in Kram 2, (a_8,

empfehlen den P .  T . B auinteressenten  ihren  vielfach preisgekrönten P o r t la n d -  
und  Jiom anzem ent trt stets gleichm äßiger Q u a l i t ä t ,  den vom  österreichischen 
In g e n ie u r-  u n d  A rchitekten-V erein vorgeschriebenen N orm en fü r  Druck- u n d  
Zugfestigkeit voll entsprechend, bezw. überholend.

Wosaikplatten
geschliffen und  poliert, zur P fla ste ru n g  v o n  Kirchen, K orridoren

------- Z em en treh re  e tc . --------

Atteste Z i mt it. Gegründet vor 100 Jahren.

O r. Schupeuh
em pfiehlt der hochm ürdigen Geistlichkeit u n d  dem verehrlichen P u b lik u m

garantiert echte Aienenwachskerzen
fü r K irche, B egräbnisse u n d  Prozessionen

Wachsstöcke, vorzüglichen Autterhonig
in Flaschen, Schachteln  u n d  Schaffen in  beliebiger G röße und  billig.

Z u  jeder Z e it kaufe ich H onig in  Bienenstöcken, F ässern  sowie W achs u n d  
W a b e n  zu möglichst hohem  P re ise . 11 (22— 8)

N iederlage und  B u re a u :  
Wreserengasse M r. 7 fattodj F ab rik : 

Resselstraße M .  22

V eran tw ortlicher S chriftle ite r Jo se s  Erker. -  H erartsgeber u n d  V erleger Josef Eppich. -  Buchdruckerei Jo se f  P a v iic e k  in  Gottschee.


